
ZU' Schäden im runl aniscl) cn H ctg cb ict. Der Krieg zwischen

Duma und Aegierung.
Von Dr. Max Theodor Behruiann. ;

und Fenstern heraus. Weißlicher Dampf
quillt stoßweise empor, es surrt und

summt, rattert und rasselt, dröhnt und
rollt an zahllosen Stellen von Maschinen
aller Art, Räder drehen sich in sausen
dem Fluge, und quietschend bcwcgcn sich

holzgeformte Winden: ein sorgsam er
dacht und bielgestaltetcr Apparat ist

nötig, um dcr' Erde ihre flüssigen
Schätze zu entlocken.

Diese flüssigen Schätze zählen in er
ster Linie zum nationalen Reichtum Nu
mäniens. Allein auf den dem Staate ge

hörenden Gütern befinden sich Petro
leumfelder in einer Ausdehnung von

mehr als 30,000 Hektar, auf deren Er
gicbigkcit man zufolge dcr mehrfach an
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ohne Massenverhaftungen und Blutvcr

gießen abgegangen ist. Noch am Freitag,
den 22. Dezember, war der Polizei
Präsident von Moskau. General Schebeko,
nach Petersburg geeilt mit einem Bericht
an den Ministerpräsidenten, die Kon-

gresse dcs Semstwo-Verband- und des

Städtebundes seien gewaltsam auscin
andergesprengt worden, und mit der

Bitte um dahingehende Direktiven bczüg
lich dcr am Sonnabend und Sonntag
noch bevorstehenden Versammlungen.
Bereits am Sonnabeod früh wurden fo

wohl die Moskauer Polizei als der Chcf
des Moskauer Militärbezirks von Peters-

burg aus drahtlich angewiesen, auch hin
sichtlich der übrigen Kongresse nötigen
falls vor keiner Gewalt zurückzuschrecken,
was dcnn auch bis Sonntag nachmittag
geschah.

Der Dumablock schäumte vor Wut, als
er diesen ihm entgegengeschleuderten '

Fehdehandschuh sah; er hatte sich schon

in den Gedanken hineingelebt, mindestens

NNtregierer in Rußland zu fein, jeden
falls abcr die Regierung mählich zurück-trete- n

zu sehen. Der Block arbeitet rt

eine scharfe Anfrage an die Rc

gierung aus und bewegt den lendcn

lahmen Duma Präsidenten Rodzjanko,
diese Interpellation an den Minister des

Innern und den Kriegsminister auf die

nächste Tagesordnung zu fetzm. Eine
neue höchst unliebsame Ucberraschung:
beide Minister befehlen schriftlich dem

n, gerade diesen Punkt
von der Tagesordnung abzusetzen. Diese

Ucberraschung muhte um so peinlicher
fein, als dcr Block gerade dcn Kriegs
minister Schuwajew in jüngster Zeit zu
den Ihrigen" gezählt und jedenfalls
seiner Mitarbeit im Kampfe gegen
Trcpow, Protopopow und die dunkcn

Mächte" so ganz und gar sicher gewesen
war. Der Block beantragt nun zum
zweitenmal feine Interpellation auf die

nächstcTagesordnung zu fetzen und
abermals schreiben die obengenannten
beiden Minist dem Duma-Präsident- en

einfach vor, den betreffenden Punkt ab
zusetzen. Die Interpellation ist somit

mißglückt, und in der Sitzung vom

borigen Freitag benlltzt zwar Miljukow
bei der Beratung über die Landcsver-teidigun- g

die Gelegenheit, um eine seiner

bekannten, ebenso temperamentvollen als
so ziemlich allen in ihren Wiederholun-ge- n

zum Ucberdruß gewordenen An

klagereden zu halten, aber der beab

sichtigt gewesene Effekt ist verpufft: auf
der Ministerbank kein einziges Kabinett
Mitglied. Eine Resolution darf nach

dem DumaGesetz nicht gefaßt werden.

Gleichsam als ob die Regierung dcn
Duma-Anklage- rn zeigen wollte, daß sie

sich aus dem Anklagematerial der Milja-kow- s

ganz und gar nichts mache, wird
am gleichen Tage amtlich veröffentlicht,
daß die Anklage gegen Manuilow für
immer fallen gelassen worden fei", und

noch am selben Abend ladet Trepow dcn

früheren Minister des Innern Chwostow,
den der Dumablock vor einigen Mo
naten so glänzend und angeblich restlos

gestürzt hatte, zu einer politischen
zu sich ein und tags darauf

wird bekannt, daß der Ministerpräsident
dem zum alten Eisen geworfenen
früheren Minister einen Sitz im Kabinett

angeboten habe. Am Schlüsse feiner

Frcitagsrede hatte Miljukow bereits kon

skalieren zu dürfen geglaubt, daß der

Kampf der Gesellschaft gegen die R

gierung bereits aus dem Rahmen legal
Kampfmittel träte und die Formen bei

Jahres 1916 annehme." Er meinte, dies

sollte der Regierung zur Warnung
dienen. Miljukow, der hinter dcn

Kulissen dcs völkischen Rußland z

Hause ist und aus angeborenem Mangel
an staatsmännischer Uebersicht und Klug'
heit schon fo häufig etwas läppisch
der Schule geplaudert hat, wird die

obige Drohung gewiß nicht ohne Grund
und ohne tatsächliche Unterlagen aus
gestoßen haben. ES riecht bedenklich

nach Pulver im innerpolitischen Leben

Ruhlands.

Bück
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bei einem solchen Ausbruch wurden bin

nen 13 Stunden 450 Waggons, also H
Mill, Kg gefördert! Da werden dann
im Umsehen von allen Seiten Arbeits
kräfie herangeholt, und es wird ohne
Rast und Ruh 'neben dem Turm ein

Erdbecken ausaeschaufelt, begrenzt vo

Holz. Erde. Flcchtwerk. Welche Gewalt
diesen Eruptionen inncwohnt, geht dar
aus hcrvor, daß gclcgentlich das gesamte
Bohrzcug von 400 Meter fiinfzölliger
eiserner Bohrstangen fortgeschleudert
wurde, wobei natürlich auch der Turm
selbst schwere Beschädigungen erlitt. Die
sen gewaltigen Förderungen stehen auch
leider schlimme Bernichtungen gegenüber,
wenn eine der Quellen Feuer fängt, und
dann eine ungeheure feurige Säule zum
Himmel emporlodert. Stunde um Ctun
de wütet der Brand ,bis man seinen
Herd durch aufgeschüttete Eidmassen er

stickt. .

Pcpctrolcilmbcutc in

Zwmiimctt.
Bukarest, 2. Januar.

Nach den ersten widersprechenden Be
richten über dcn Zustand der Petroleum
Industrie in der Walachei kann auf
Grund eigenen Augenscheins in den wich

tigsten Rohölgebieten und Mittelpunkten
der Rasfinericindustrie sowie auf Grund
dcr Aussagen dcr Leiter der Industrie-gescllschaft-

heute festgestellt werden, daß
eine englisch-rumänisc- Zerstörungskom
Mission die deutschen, ungarischen,

belgischen, englischen, amcrika
nischcn und holländischen Kapitalisten
um rnnd 400 Millionen Lei geschädigt
haben. Auf Betreiben des englischen
Militärattachecs in Bukarest hat wenige
Tage vor dem Einzug der Verbündeten
Truppen in den Petrolcnmgebicten Cam
pina, Moreni, Plösti und Buzcu die

Zerstörung der Rohölbrunncn und
die Lahmlegung der großen Fabrikanla
gcn mit dem Erfolg 'stattgefunden, daß
fast alle Pumpbrunnen verschüttet, alle

Springbrunnen angezündet wurden. Die
privaten Jnvestionen einer in den letzten

zwanzig Jahren amerikanisch emporgc
schossenen Fundindnstrie sind wohl

aber nicht die ausgedehnten Roh
ölseldcr, deren neue Erschließung in zwei
bis sechs Monaten durchgeführt sein
wird. Besondcrs wichtig ist der Um
stand, daß in den Feldern von Campina
und Morcni der rumänische Staat reiche
Terrains besitzt, durch deren unverzüglich'
in Angriff zu nehmende Bohrung nicht
nur unsere Rohölgewinnung schr der
mehrt, ändern auch die Schadloshaltung
der ausländischen Kapitalisten auf Rech

nung des rumänischen Staates möglich
erscheint. Die hirter unserer Front

und die aus dem eigenen Hei
matlandc herangezogene Leitung hat sich

vereinigt, um die zweckmäßigsten Mittel
und die besten Leute für die Wiederauf
nähme des RolMgcwinnungs-Betriebe- s

herbeizuschaffen und raschestcns Maß-nahm-

in Gang zu bringen. Gleich

zeitig erfolgt eine Untersuchung der von
den Engländern vernagelten Bohrbrun-ne- n

und Turmanlagen, und heute ist es

gewiß, daß das neue Jahr uns Millionen
Waggons runiänischcn Rohöls bringen
wird.

Die Naffinationsindllsirie ist vom

ZerstörungLwerk weniger betroffen. Die
größte rumänische Raffinerie, die vor
wenigen Jahren mit deutschem Kapital
von der Steaua Romana in Campina
errichtet wurde, ist baulich völlig wieder-hcrzustcll-

da es deutsche Erzeugnisse
sind und da mit der ersten Kompagnie
ein deutscher Jngcnieur, Leutnant Tape,
ein früher Beamter der Gesellschaft, in
Campina einzog, mit Sachkenntnis wei
tern Brandschaden hinderte und schon
nach acht Tagen große Fabrikteile, ins
besondere elektrische Anlagen, in Betrieb
brachte. In Ploesti ist die Standard-Raffiner- ie

sofort betriebsfähig, in ande-
ren Werken ist durch gegenseitige! Aus
Hilfe bald Ordnung gemacht. Das
Hauptgewicht wird auf die Erzeugung
von Schmierölen für die heimische

Kriegsindustrie gelegt. Benzin und Pe
trolcum sind in großen Mengen in Tanks
und Donauschleppern und ganzen Zügen
vorgefunden worden. In Campina blie
ben inmitten brennender Petrolcumtanks
drei Benzintanks mit rund zweitausend
Waggons Vorrat unversehrt. Die Vor
rate in anderen Gebieten, insbesondere
Buzen, sind noch nicht registriert. Da
gegen ist bekannt, daß eine Vicrtelmillion
Tonnen Pctrolemn der Riesentanls vom
Brand vernichtet wurde. Seit zwei Wo-ch- en

werden Riescnmengen zugweise zu
Lande und Wasser weggeschafft.

Die Rohrleitung, die nach amerikani
schem Vorbild der rumänische Staat von
den Oelfeldern am Karpathenrand quer
über Donau und Dobrudscha nach Kon-stant-

legen ließ, ist bis auf die Pump-Käuf- er

links der Donau fertiggestellt,
aber bisher unbenützt gewesen, da
Deutschland die Lieferung der Maschinen
kurz vor Kriegsbcginn verbot. Nur die

Lcitungsstreckc Donau Schwarzes Meer
zwischen Cernavoda und Consiantza ist
bctricbsscrtig und diente zwei Tage dem
rumänischen Ezport nach Rußland, als
die dortigen Verkehrsstörungen eine Pe
troleumnot in Bessarabicn bewirkten.
Nun ist die Rohrleitung wieder in Bc
trieb, aber in umgekehrter Richtung und
pumpt das in Consiantza erbeutete Petro-lcu- m

nach Cernavoda in die Donau
schlcppertanks, die stromaufwärts nach

Regcnsburg gcschlcppt wcrdcn. Auf
Grund eincs in Berlin getroffenen Ver
waltnngs Uebereinkommens erhalten
Deutschland und Oestcrreich-Ungar- n nach
Deckung des bulgarischen und türkischen
Kontingents je eine Hälfte der in Ru
mänien erbeuteten Vorräte.

Die ZerstötungSarbeit im ru,nänischen
Petroleumgebict ist gegen den Willen der
Regierung Bratianu vom englischen Mi
litärattachee, Obnsi Thompson, im Ein
vernehmen mit General Berthelot

worden. Zwei englische und
ein amerikanischer Ingenieur haben die

Zerstörung der Rohölgruben systematisch
bewirkt, und die amerikanische Mitwir
knng ist besonders auffallend. Die ru
manischen Jntcrcltcntcn vermuten, daß
nicht r die Kriegswirtschaft der Sie-gc- r,

sondcr auch die rumänische Kon- -

Am 0. Dezember, am gleichen Tage,
der den Einzug uns Truppen in Ru
niüntcns Hauptstadt brachte, halte die 0.
Armee sich noch heftigen Kämpfen in
Bcsitz von Plocsti gesetzt irnd damit dos
Zcnirnm des rumänischen Petroleum'
Handels gewonnen. Zwei Tage später
rüstete ich mich zur Abfahrt von !Öu!a
rest ins Oelgcbict. um von dort aus
eigener Anschauung üb das zu fcich

wa? imS olle M dcr Eroberung
Rumäniens wirtschaftlich am meisten in
tereffiert. Nach einer wenig abwechs'
lungsreichcn Autofahrt von Bukarest auf
grhen Umwegen, da die Brücken dcr
direkten beiden Etrafzen alle von dcn
zurückgehenden Rumänen so gründlich
zerstört sind, daß ihre Wiederherstellung
Wochen erfordern wird, erreichen wir am
S. abends Ploesti, eine weitläufige rumii
nische Industriestadt mit zahlreichen Vil
len. Der ganze Eindruck der für Rumä
nien nierkwiirdig sauberen Villenstadt
deutet schon auf den großen Reichtum
hin, den hier dcr Cchofz der Erde dcn
Beioohnern der Stadt bietet, allerdings
entspricht die Verpflegung und Unter
kunft in der von Soldaten überfüllten
Stadt nicht den Erwartungen Hotel
und Beköstigung sind durchaus primitiv,
und ohne Kummer sehen wir am kom
tllMlhl. (Viili.m fllrtvia. kia trt'"h'mhi jvuwi .uwtvjiii yiv (juiit
nach 3G Jlrn. nähern wir uns Campina,
dem Hauptort dcr Oclindustrie. Schon
feit Beginn der Fahrt sieht man dichte
Rauclischwadcn am Gebirge entlang zie- -
Ye 11 in rtmfw mi tinUfi f,vtiiil t

Ul( jw iHVfc 1111111 IIUIH IU11U1U, UlUUll

...
man die zahlreichen Nkesenfcncr der bren- -

- ! i V l tf v- neiioen a,oiii3 und uueuen. aaiiacniict)
zeigt es sich indes bald, daß es weit
weniger Brände sind, als wir befürchtet
hatten, wir erkennen bald: überall stehen
noch die Holz und Eiscntürmc, aber
alles andere, Maschimnhäuscr usw. ist
verbrannt und zerstört.

Das Pctrolcum-Qucllgebi- ct in der 6e
gcnd von Ploesti verteilt sich auf mehrere
Ortschasten, die teilweise sehr weit aus
einander liegen, uns wurden Quellen
gezeigt bei Boicoin, Bordeni, Campina
und Bustonavi, alle in dcr Umgebung
der Straße Plocsti Sinaia, aber außer
diesen während dcr Fahrt sichtbaren För
dernngsstcllcn gibt es noch zahllose
andere, von hier nicht erkennbare. Diese
große Zahl erklärt wohl von selbst, daß
dcr englische Militär-Attach- ä, der sich den
Ruhm, all dicse Kuliurwcrkc zcrtrüm
mcrt zu haben, ganz allein zuschreiben

darf, nicht alles so vernichten konnte, wie
' er gern gewollt hätte. Seit mehreren

Wochen hat eine Entcnte-ttomiffio- n das
Oelgebict bereist, um die Möglichkeit der
Zerstörung zu studieren, die Vernichtung
erfolgte dann später gegen den Willen
der Rumänen. Der englische Militär
Attachö hat sie persönlich geleitet und
mit rumänischen Arbeitern das Äernich-tungswe-

ausgeführt, er äußerte hierbei
Wiederholt: Wo pay everythinir"; ob
dies erfolgen wird, kann nur die Zukunft
zeigen, vorläufig Haben die Besitzer kein
Geld gesehen. Der Wert der vernichteten
oberirdischen Anlagen allein beträgt etwa
200 Millionen Franken, dazu kommt der
Produktionsausfall und die nicht zu be

rechnenden Kosten dcr Wicderinstand
sctzung der vorläufig v?rnichtcten unter
irdischen Anlagen.

Aon den Anlagen über Tag sind die
15 Meter hohen Holziürme über dcn

Bohrlöchern, die zur Förderung nötig
sind, zum großen Teil abgebrannt odcr
angesägt, die eisernen Türme dcr

Firmen hingegen mußte
stehen bleiben, da zum Sprengen keine
Zeit war; alle Maschinenhäuscr sind nie

dergcbrannt, alle Krane und Maschinen
zertrümmert, alle Oelrcscrvoire sind an
gesteckt, aber nur sehr wenige Tanks sind

explodiert. Die gewaltigen Feuer dieser
diele tausend Kubikmeter Ocl fassenden
Behälter boten, besonders bei Nacht,
einen geradezu bezaubernd schönen An
blick, wie gewaltige Biwacksfcuer bcleuch-tcte- n

sie auf Meilen die ganze Umgegend
und wirkten besonders großartig durch
dcn malerischen Kontrast dcr schncebe
deckten Berge, die den Hintergrund dieses
Panoramas darstellten.

Die unterirdischen Anlagen sind für
Wochen nicht betriebsfähig, soweit sie

zerstört werden konnten. Die Vcrnich

tung ist nicht nur sehr sachkundig, fon
dern geradezu raffiniert erfolgt die

Quellen sind bekanntlich durch Bohrlöcher
und Rohre von etwa 40 Zentimeter
Weite gefaßt, dicse Bohrlöcher sind 650

800 Meter tief und werden nach oben
durch Deckel und Bcntile abgeschlossen.
Die Zerstörung ist nun in der Weise er

folgt, daß zunächst die Kurbellager und
Deckel, die Ventile und Verschlüsse ent
feint und vergraben wurden, dann wur
den die Bohrlöcher vernagelt, d. h. zahl
lose Bündel von etwa AI Zentimeter
langen Eisenstangen hineingeworfen,
zwischen denen niemals ein neuer Bohrer
fassen kann und die herauszuheben n
endliche Arbeit erfordert, weil man stets
nur einzelne Stäbe von 30 Zentimeter
Länge herausfischt. Eine weniger raf,
sinterte Art der Störung ist. 10 Meter

lange Metall oder Toniöhren oben und
unten mit Holzstopfen verkeilt, in die

Bohrlöcher zu versenken hier ist die
fw'niitr $flfll!offiAiitirtfi.ii sfltr&tfl.
(pUlllb JV tfcltVUU IIUI lill lllUJilb, Ult
.,... Vti& Jrthfrt.t 1i . i vsis. rtfir..
jirnu UlllUf ltl WiUf'lil IjUtUUlUUVyilll
kann, aber auch dies wird häusig er
schwerk durch das Versenken von Stein
meiscln in dem Bohrloch, mit dem Ge
winde nach unten, Schneide nach oben,
wodurch jeder Bohrer verdorben wird.

Nägel, Werkzeuge, kurz alleö was zur
Hand, ist in den Bohrlöchern verschmun
den. Eine ganz niederträchtige Art dcr
Unbrauchbarmachung ist endlich durch
daS Versenken der Petroleumschöpflösfel
mit daranhängenden Teilen dcr Draht
seile erfolgt, kurz, jedes Mittel war dem

britischen Kulturförderer recht, um das
Eigentum seines Verbündeten zu vcrnich

Im, um es uns vorübergehend zu ent

. ziehen.

Naturgemäß ist bei dcr Eile keine bös

Zig: Zerstörung aller Quellen möglich

a?,vccsn, so sind merkwürdigerweise in
Bokni alle Bcl?rlöchcr von Anton Racki

Vitirrlrn'ni in Ordmma. nur die obern

dijcfjcii Einrichtungen sind eutzivei in

Morcn! ist ein ganz neues arbätssertigeS
Bohrloch der Zerstörung entgangen, weil
man nicht wagte, das Ventil zu öffnen,
es wäre dann dort eine so hestige Oel
ernption ersolgt, daß beim Anzünden die
Niickmarschstiaße der Rumänen gefährdet
wäre. Vor diesen Gedanken, die ganze
verbündete Armee zu vcrbrcnncn. schreckte

der skrupellose Engländer merkwürdiger
weise zurück. Aber nicht nur hier, auch
an anderen Orte sind Vvhrlöcher bor
Handen, die binnen Kurzem den Betrieb
wieder aufnehmen können.

In Moreni kann, sobald ein neuer
Förderturm aufgestellt ist, die Eruption
sofort erfolgen, wenn das Ventil gcösf
net wird, also in wenigen Tagen. Auch
in Boice kann sehr bald wieder aeför
dert werden, denn überall wo die Bohr
löchcr erhalten und nicht vernagelt sind,
müssen nur Türme aufgestellt und neue
Maschinen aus Deutschland hcrangc
bracht werden. Wo die Bohrlöcher
unbrauchbar gcinacht sind, können indes
die Aufräumungsarbcitcn bis zu sechs
Monaten dauern; sie sind natürlich
möglich, aber deshalb so unendlich

langwierig, weil mit WacPpresscn jcdcs
Bohrloch abgefastet wcrdcn muß, dcr
Abdruck im Wachs ergibt dann Art und
Länge des verscnltcn Gegenstandes, der
dann mit eigens zu schaffender Zange
gefaßt und herausgezogen werden muß,
was besonders bei Versenkung loser
Eiscnstabbiindcl äußerst zeitraubend ist.
Andererseits sind aber die Pumpen vor

handcn und leicht wieder aufzumontieren,
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die meist vcrgrabcnen Deckel, Ventile und
Maschinenteile werden von denselben
Leuten, die sie vergruben, wieder herbei

geschafft, wie überhaupt die Bevölkerung,
die von der Pctrolcum-Jndustri- e lebte,
zu Zeder Beschleunigung der Wiederher
stellung gern die Hand bietet. An zahl
reichen Bohrlöchern kann die Arbeit schon
in den allernächsten Tagen beginnen.

Die Schaffung neuer Bohrlöcher ist
wohl die beste Art, unbrauchbar gemachte
Werke wieder in Betrieb zu bringen, sie

ist auch bald zu erwarten, einheimische
Bvhrmeister und Arbeiter sind nicht nur
vorhanden, sondern auch arbeitöwillig,
vor allem aber waren im Frieden hier

'auch zahlreiche Deutsche tätig, die jetzt
aus der Armee herausgezogen werden.
In drei Monaten kann ein neues Bohr
loch arbeitsfertig sein, bei günstigen Bo
denvcrhältnisseu ist es sogar möglich, in
sechs Wochen 750 Meter tief zu kommen,
kurz, im großen und ganzen bat man den

Eindruck, daß diese Kulturtat des Be
schutzcrs dcr kleinen Völker und des Vor
Zämpfcrs für Kultur nicht andcrcs er
reicht hat, als die Vernichtung ungchcu
rcr Wcrie meist neutraler, holländischer
und amerikanischer Besitzer, denn gerade
die deutschen Werke von Campina an der
großen Straße von Sinaia nach Ploesti
haben am wenigsten gelitten, weil hier die

Holztürme nur angesägt wurden und
schnell ausgebessert sein werden, hätte
jeder Brand doch dcr Truppe den Rück

marsch unmöglich gemacht.
Die Petroleum-Raffincrie- n sind fast

durchweg intakt, nur fehlt der elektrische
Starkstrom zur Arbeit, weil diese Lei

hingen bis Kronstadt, systematisch zer
stört sind. Schon aber sehen wir überall
an der Straße die Aufräumungsarbeiten
und da die eisernen einbetonierten Trag-mäst-

nicht zu stürzen waren, kann diese

Wiederherstellung nicht lange dauern.
Schließlich aber sind in Rumänien so

große Petroleumvorräte gefunden wor
den, die der Vernichtung entgingen, daß
wir unbesorgt dem Winter entgegengehen
können. Irgend ein Oelmangel kann
nicht mehr eintreten, es ist nur eine Frage
dcr Trasportschwierigkeiten, um die
Schatze Rumäniens hier für Deutschland
nutzbar zu machen. Unser empfindlichster
Mangel, dcr an Schmieröl, ist schon jetzt
völlig behoben, entströmt doch dem Boden
hier überall, gerade infolge der Aer
stopsung aller Bohrlöcher schon nach ge

ringst Bohrung Rohöl genug, um in
etwa 14 Tagen die ganze Welt mit
Schmieröl zu versorgen. Wozu also der

ganze englische Wandalismus, der uns
nur wieder Gelegenheit gibt, Triumphe
der deutschen Technik zu feiern und der
deutschen Wcrkzeugindustrie ein reiches
Absatzfeld zu eröffnen? Denn wenn die
neutralen Gesellschaften die Förderung
selbst wieder aufnehmen wollen, müssen
sie trotz aller schwarzen Listen ihren Ma
schinciibcdaif aus Deutschland decken, ein
anderer kann jetzt nach Rumänien nicht
liefern. Die englische Vernichtungswut
hat also nur ein Mittel geboten, unsere

Valuta zu stärken, unserer Industrie
einen weiten Markt zu schassen; dcn
Neutralen und ihren eigenen Vcrbiinde-tc- n

abcr zu icigfn, wessen englische
Riicksichlzlosigkcit sähig ist.

Campina.
Der Mittelpunkt dcr rniunnischcit

Oelfcldcr.

Von Pnl Lindeuberg.

Rumänien ist ja kein reiches Land,
es lebt von dem, was ihm der Boden
gibt, und vieles muß zusammentreffen,
wenn die Ernte gut werden soll", sagte
einmal in Schloß Pelesch Carmen Syl
va. die dichtende Königin. Es waren
Mißernten gewesen, schwere Sorgen be

drückten viele Herzen, da kamen uns die
Heinzelmännchen zur Hilfe, sie ließen
uns die Reichtümer unter der Erde fin
den, die unerschöpflich sein sollen, zahl-los- e

Quellen, die das Licht verbreiten
und das Glück des Landes verbürgen."

Am dorangcgangenen Tage hatte das
5iönigspaar Campina und die dortigen
Pctroleumanlagen besucht, die ja in
kurzer Fahrt von Sinaia aus zu errci-che- n

sind.. Dcr König drückte sich prosai-sche- r,

aber auch wohl richtiger wie seine
Gemahlin aus, als er dieses Besuches er

wähnte: .Ich war doch überrascht, so
viel Neues zu sehen, ich war ein paar
Jahre nicht dort gewesen. Dcr deutsche

Unternehmungsgeist, verbunden mit dem
deutschen Organisationstalent, hat da
vorbildlich gewirkt. Dann kamen die n,

abcr es gelang ihnen doch nicht
so. Seltsam, man wußte schon lange
von diesen Schätzen die eigentlich für
jedermann zu haben waren, abcr es

ans die Oclfeldcr von öampinca.

fehlte am fördcrsamen Beispiel. Nun ist
der Bann gebrochen, und es geht nur
Riesenschritten vorwärts." Der König
nannte einige Zahlen, die klar beleuchte

ten, welchen erstaunlichen Aufschwung
jene Petroleumfeldcr genommen: Im
Jahre 1859 wurden in ganz Rumänien
275,000 Kilo Erdöl gewonnen. 1013 1
Milliarde 88? Millionen Kilo.

Auf diese Petroleumschätze Rumäniens
wiesen ja liinlich eindringlich unsere
Feinde hin. mit der Behauptung, sie und
die vorhandenen Vorräte der letzten Ern
ten bildeten daS eigentliche Ziel des deut

schcn Eroberungszugcs". Und in einem
bei rumänischen Gefangenen dieser Tage
vorgefundenen Tagesbefehl der Heeres

liiuug hieß es, daß es besonders die

reichen Pctrolcumqnellen des Landes
wären, welche Deutschland und Ocstcr

veranlaßt hätten, von Sie
benbiirgen ans einzudringen; jeder Ru
mäne müsse alles einsehen, um diese, den

Reichtum des Landes bildenden nationa-le- n

Schätze zu verteidigen.
Campina. das nur 30 Km. von Si-na- ia

entfernt ist, bildet den eigentlichen
Mittelpunkt jener weiten Petroleumfcl
der. Noch nicht ein Vicrtcljahrhundcrt
ist's her, daß der Scame dcs freundlichen
Städtchens mit niedrigen Häuschen und
blumcngeschmllcktcn Gärtchen einen intern
nationalen Klang gefunden. Damals
breitete sich auf einem erhöhten Punkt
ein hübscher Park aus mit geselligem Le-d-

während der Sommcrmonde, es lag
hier ein Bad mit Schwefelquellen, daS

sich regen Besuches erfreute. Von jenen
Zeiten erzählen nur noch das schlichte,
weißlcuchtende Kurhaus mit säulengctra-gcne- m

Vorbau, heute Bürozwecken die

ncnd, und ein von schattigem Grün um
gcbencs, kapellenartiges Mausoleum des

früheren Besitzers dieses Bezirks. Letzte
rer gewann plötzlich ein anderes Ansehen,
als man seinen unterirdischen Reichtum
entdeckte.

Jetzt ragen in kürzeren odcr längeren
Entfeinungcn viele Hunderte von seltsam
geformten hölzernen Türmen auf, die,
unten verschalt, oben in spitzauslaufcu
dcn Balkcngerustcn enden; das einstige
Weiß dcr Bretter und Bohlen wird im
Umsehen schwarz, genau wie der Erdbo
den unten, dcn die Pctroleumslutcn be

netzen, dcnn wo sie hindringen ist's mit
allem Wachstum vorbei. Zwischen den
Türmen erblickt man zahllose Brctterbu
den, Häuschen und Hütten, in der Luft
ein Gewirr von Telegraphen und Tcle
phondrähicn sowie von eisernen Röhren,
d das innerlialb dcr Türme gewonnene
Ocl in große Behälter führen. Oft ist die

Förderung so stark, daß das Petroleum
in gewaltig Menge herausquillt und in
Erdgruben aufgefangen wird, die durch
schnell ausqeworfene kleine Wälle be

grenzt werden. Hin, da und dort breiten
si derartige Lachen aus, und die Son
ncnslrahlcn zaubern auf ihnen die selt
samsten und wundervollsten Farbenspicle
hervor. Ueberall wird auf das emsigste
gemirtt und geschafft, in den Kesselhäu
scrn. von denen gelegentlich auf eine

Entfernung bis Meter die

Dampfkraft zu den Bohrtürmen geleitet
wird, sprüht dcr Feuerschein zu Türen

,

Stockholm, Januar.
(Verspätet eingetroffen.)

Mein russisch Vertrauensmann, der

nach mehrmonatigem Aufenthalt in

Petersburg. Moskau und der russischen
Provinz soeben zurückgekehrt ist, hat eine
Reihe von authentischen russischen Nach
richten und Belegen mitgebracht. Dieser
Gewährsmann hatte n. a. Gelegenheit, die

politisch bewegten Tage zwischen dem 22.
und 24. Dezember in Moskau zuzubrin
gen und sich in den nicht minder be

wegten Couloirs der Rcichsduma wäh
rcnd der jüngsten Tage umzusehen. Es
unterliegt keinem Zweifel mehr, daß das
politische Rußland gegenwärtig an der

Schwelle außerordentlich weittragender
Geschehnisse steht, deren Tragweite vor

erst noch gar nicht zu übersehen ist. Der
schon feit längerer Zeit latente Kampf
zwischen Regierung und Volksvertretung
hat eine Form angenommen, die so oder
anders einer Entscheidung entgegeneilt,
und von beiden Seiten ist nunmehr die

Erklärung gefallen, daß man in diesem

,Entscheidungskampfe auch vor dem
nicht zurückzuschrecken gewillt

ist. Es handelt sich nicht mehr um

etwaige, wenn auch noch so große Per
sonalveränderungcn im Schoße dcr russi
schen Regierung, es handelt sich nicht ein-n-

mehr um ein Entgegenkommen durch
eine etwaige Heranziehung von liberalen
Elementen zur Regierung. Und der

temperamentvolle Schwötzcr Miljukow
hatte vielleicht nicht so ganz unrecht, als
er in seiner jüngsten Dumarcde vom

vorigen Freitag wörtlich ausrief: Die
politische Bewegung der Gegenwart in

nerhalb des russischen Volkes weist das-sel-

Gesicht auf, das sie in den Sturm
tagen des Jahres 1905 getragen hat. In
einem derartigen Moment wagt es ein

Häuflein von Blinden und Wahnsinni-ge- n,

den Lauf dieser mächtigen Bewegung
aufzuhalten. Ich will hier vernehmlich
und laut hinausschrcicn: Wir werden in
dem von unS begonnenen Kampfe nicht
nachlassen, werden von dcr von uns

Position nie und nimmer
zurücktreten."

So offenherzig und unzweideutig mit
Revolution drohend, lautet das Credo
der russischen Dumamehrheit und
nicht minder deutlich läßt die Regierung
alle Welt wissen, daß auch sie völlig ge

rüstet den Kampf bis zum äußersten
Ende zu führen entschlossen ist. Dieses
Letztere konnte man schon aus der Tat
sache ersehen, daß der gegenwärtig neben

Trcpow in den Reihen dcs Dumablocks
bestgehaßte russische Minister Proto
popow nicht nur bisher auf seinem
Posten verblieben ist, sondern es nicht
einmal für der Mühe wert hielt, der

Flut von gegen ihn gerichteten An
schuldigungcn und Verdächtigungen
irgendwie entgegenzutreten.

Noch viel deutlicher aber charakterisieren
die Kampfeslust der russischen Regierung
die Vorgänge, die sich zwischen dem 22.
und 24. Dezember in Moskau abgespielt
haben. Schon Mitte Dezember war es
in Moskau bekannt geworden, daß
Massendemonstrationen gegen die

und zwar nicht etwa durch
die Straße", sondern innerhalb einer
sehr großen Reihe der angesehensten
russischen gesellschaftlichen Organisa-Hone- n

bevorständen. Unzweideutige
Resolutionen gcgcn Krone und

sollten nicht nur anläßlich der

dazu ausschließlich einberufenen Kon
greise des allrussischen Semstwo-Ver-band-

und des allrussischen Städte
bundes, sondern auch in zahlreichen
Massenversammlungen von ruffischen
Fachvereinigungen angenommen werden.
Die allervcrschicdensten Bcrnfe waren zu
diesem Zwecke in und nach Moskau

worden. Es scien hier beispiels-weis- e

genannt: Dcr Verband der russi-sch-

Tagespresse, der Fabrikantcnvcr
band des Moskauer industriellen Rayons,
der Bund der russischen Cooperative, die

Gesellschaft russischer Aerzte und des

russischen Verbandes zur Bekämpfung
der Kindersterblichkeit, des Verbandes der

russischen Heilgehilfen und Hebammen
und andere mehr. Alle diese demon
sirierenden Versammlungen sollten wäh-ren- d

dcr drei oben genannten Tage in
Moskau stattfinden. Scharfe Nesolu-tione- n

gegen die derzeitige russische Re
gierung und gegen die derzeitige russische

Regierungsform C,Rossularetivenn?i
stron") waren bereits vorgesehen kor
den, und es wurde die Parole ausge
geben, einem schriftlichen Versammlung
verbot der Polizeibehörden keineswegs
Folge zu leisten.

Und fo erlebte Moskau zum ersten
male seit den Rcvolutionsiahren das
höchst bezeichnende Geschehnis, daß an
drei Tagen hintereinander dreizehn all
russische Kongresse darunter Seinft

und Stadiebund, die wäh
rend dcr Kriegsjahre fast zu zentralen
Regierungsbehörden sich emporgcschwun
gen hatten dnrch ein Massenaufgebot
von Polizei und Militär gewaltsam ge
sprengt wurden, wobei es nicht überall

kurrenz für Rußland und Amerika gc

troffen werden sollte. Der einzige Ge

schädigte wird der rumänische Staat fein,
und deshalb Bratianus vergeblicher Wi
derspruch. Die rumänischen Grund-besitz- er

im Petroleumgebict sind plötzlich
arm geworden. Die meisten Gefellschaf
tcn haben die Grundeigentiimrr mit
Bruttoprozenten an der spohölausbeute
beteiligt, und dicse Rente wird für

Zeit eingestellt bleiben. Die Be
sitzer prunk"'llcr Landhäuser und Stadt
Paläste in P.öfti. Sinaia und Bukarest
hoben nichts ersport, und die rumäni
schcn Banken sind nach Jassy und von
dort nach Kiew verschleppt worden. Die
rumänischen Reichen und Städter wcrdcn
durch eigene Schuld da? ganze Elend
eines Kricgslandcs verspüren müssen..

'
gestellten Studien und auf Grund der

schiedcner Erfahrungen die größten Hofs

nungen setzen' kann, ohne daß bis jetzt
ihre Ausbeute in ernsterer Mise in An
griff genommen worden wäre. Die Ge

winnung des Petroleums in Rumänien
liegt lange Zeit zurück. Schon im Jahre
1640 wies der Missionar Bandinus das
Vorhandensein von Pctrolcmnqucllen in
der Moldau nach? auch in der Wallache!
entdeckte man später derartige Quellen
die seitens der ländlichen Bevölkerung
mittels sogenannter Handbrunnen"
ausgebeutet wurden. Die Gewinnung
geschah und geschieht an vielen Stellen
noch heute derart, daß Schächte bis zu
hundert und mehr Metern gegraben
werden, wobei man dcn Arbcitcrn frische

Luft mittels eines mächtigen Blascbal
ges zuführt. Das Ocl wird in Fässcr ge

schöpft, die man an Winden hinunter
läßt und heraufzieht, und dann in Bot-tich-

gesammelt; es wurde früher als
Wagenschmiere, hier und da aber bereits

als Brennmaterial verwendet.
Später, eigentlich ' erst vom lctztcn

Drittel des vorig? Jahrhunderts an,
beschäftigte man sich, hauptsächlich vom

Auslande her, mit dem Vorhandensein
dieser Quellen, und die Ausnutzung ging
sprungweise vor sich. Während man in
dem obengenanntcn Jahre 1850 in ganz
Rumänien etwa 130,000 Fr. aus dem

Erdöl erzielte, bezifferte sich 1013 der

Ertrag allein aus dem Bezirk bei Cam
pina auf über 100 Will. Fr. Deutsches
Kapital und deutsche Unternchmungs
lust beteiligten sich in erheblicher Weise
an der Gewinnung und Vcrwertuug des

rumänischen Petrolcuuis. Die älteste uud
bedeutendste der in Rumänien bestehen
den großen Pctrolcumgescllschaften ist die

Eteana Romana" (Stcrn von Rumä
nien"). die im Jahre 1893 mit einem

Kapital von 2h Mill. , M. gegründet
wurde, das jedoch bald auf 10 Mill.
M. erhöht war und sich heute auf etwa
100 Mill. M. beläuft. Vor Kricgsaus
brnch beschäftigte die Gesellschaft über
300 Beamte und an 4000 Arbeiter; sie

förderte auf ihren gesamten Gebieten
im Jahre 1913 über 500,000 To. (zu
1000 Kg.) zutage. Unter den Angestcll-te- n

war das deutsche Eelemcnt zahlreich
vertreten, es fchlte ebensowenig an einer
deutschen Schule für die Kleinen wie an
einem behaglichen Klub für die Großen,
in dem trotz aller Jntcrnationalität die
deutsche Sprache vorherrschte; denn auch
die hier beschäftigten rumänischen Inge
nicure hatten ausnahmslos ihre Etu
dien an deutschen Hochschulen gemacht.

Es ward schon dcr Bohrtürme ge

dacht, innerhalb deren die Bohrung
wird, die bis 1000 Meter tief

geht. Die Förderung dcs Oelcs erfolgt
mit Hilfe eines eisernen Schöpflöffels"
von 10 Meter Länge, der 300 bis 500
Kg. faßt uud in bestimmten Zwischen
räumen hinunter gelassen wird. Er fchllt
tet das geförderte Quantum in einen

kleinen, in der Mitte des Turmes be

festigten Bottich ,von dem aus cs in

Röhren nach Sammelbehältern geleitet
wird. Bon diesen ans fließt cs in die
aus Wellblech bestehenden Uebernahme,
behält, die bis zu 1000 Eiscnbahuwa
gen, jeder zu 10,000 Kilo fassen können.
Nachdem cs hier auf seinen Inhalt hin
gemessen ward, wird es in die Fabrik
gepumpt, in dcr es gereinigt und behufs
weiterer Verwertung gesondert wird.
Dabei sei hervorgehoben, daß man zwei
Petroleumartcn unterscheidet, ein paraf
finarmes und ein paraffinreiches. Erste
res benutzt man zu Schmierölen und
Brennzwecken, letzteres findet in dcr che

mischen Industrie die verschiedenartigste

Verwendung, u. a. zu ?araffinöl, Vase
lin, Paraffin, Benzin, zu Kerzen,
Streichhölzern usw. Nächstens werden
wir noch Petroleum trinken können, der
art befreien wir es von ollen unangcneh
men Bestandteilen," sagte mir lächelnd

dr Direktor der Campinawbrik.
Weiter oben ward schon erwähnt, daß

die unterirdischen Quellen auch ihre
Mucken haben und dann des langsam
bedächtigen Menschenwcrkes spotten Mit
ungeheurer Macht schießt das oft mit
Sand vermischte Erdöl emvor Erup-
tionen" nennen es die Techniker und

Kkicgerleutnant Messers.

Fliegcrleuinant Leffcrs ist für dcn

Abschuß seines neunten englischen Flug-zeugc- S

der Orden Pour le Merite der

liehen worden. Gustav Leffers wurde
in Wilhelmshaven am 2. Januar 1894
geboren, ficht also erst im 23. Lebens

jähre. Sein Vater ist Werkmeister bei

der Wilhelmshaven Kaiserlichen Werft.
Dcr junge Leffcrs hat in Wilhelms
haven die Schule besucht und auf der

dortigen Kaiserlichen Werft das Maschi
nenbaufach erlernt. Er arbeitete fodaim
auf dem technischen Büro des Stettin
Vulkan" und machte später im Dienste

der Hamburg-Amerik- a Linie kurz vor

Ausbruch des Krieges eine Fahrt noch
Amerika mit.

Seine Absicht, Ingenieur zu werden,
wurde dann durch den Ausbruch des

Weltkrieges zunächst durchkreuzt. Ee
meldete sich freiwillig zum Heeresdienst,
kam nach Johannisthal zur Flicgcr
truppe und erhielt dort seine Ausbil
dung. Mitte Januar kam er zur Front.
Als Flugzeugführer erwarb ersich
Zum Gefreiten ausgerückt da? Eiserne
Kreuz 2. Klasse, als Vizefcldwebel die

L Klasse und später, nachdem er im
Juni 1913 Flikgerleutnant geworben
war, den Hausorden von Hohenzollern.
Leutnant Leffers hat ausschließlich Eng'
länder aus der Luft hcrabgcholt. Nach
dem er fern fünftes feindliches Flugzeug
zur Erde hinabgesandt hatte, hörte man
längere Zeit nichts von ihm. bis dann
vor einigen Wochen im Bericht der Ober-stc- n

Heeresleitung wiederum fein Name
ehrenvoll erwähnt wurde. Nm'M' kr
scbmiiekt der höchste KriegSorden . die
Brust bei jungen Helden.,'


